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A b s t r a k t - Die Autoren beschreiben die Verbreitung von Jmpatiens glandulifera RoYLE 
an den Flusssystemen der Svitava, Svratka und oberen O<lra (Mittelmähren ). Sie stellen fest, 
dass sich ihre Samen nicht nautohydrochor ausbreiten, was auch durch Laboratoriumsversuche 
über deren Schwimmfähigkeit bestätigt wurde. Die Samen des Drüsigen Springkrautes werden 
in den W asserläufen in gleicher Art wie das Geschiebe und die Schwebstoffe bewegt. Diesen Ver­
breitungstyp bezeichnen die Autoren als Bythisohydrochorie. ·weiters worden Vorkommen und 
und Vergesellschaftung von lmpatiens glandulifera in den Ufergesellschaften der genannten Flüsse 
behandelt. 

1. Gegenwärtiger Stand der Verbreitung 

Der älteste nachgewiesene Fund von Impatiens glandiblifera RoYLE (lmpatiens roylei WALP., 
Impatiens glanduliJera LIND.) an den genannten Flüssen stammt aus <lern Jahre 1937 aus Gärten 
in dem Städtchen Svitavy im Quellgebiet des Flusses Svitava (TEUBER, Herbarium des Mähri­
schen Museums in Brno). Vorläufig ist es uns nicht gelungen, die Richtigkeit des Zitates von 
SMARDA (1963 : 85) zu bestätigen, nach dem das Drüsige Springkraut an der Svitava in dol' 
Umgebung von Blansko schon von PoLfVKA ( 1900 - 1904) angegeben wurde. Das Städtchen 
Svitavy kann deshalb mit grösster Wahl'scheinlichkeit als ursprüngliches Ausbreitungszentrum 
den gegenwärtigen Massenverbreitung des Drüsigen Springkrautes au dom Ufor <ler Svitava 
bis zu ihrer Mündung in die Svratka angesehen werden. Nach Beobachtungen im Jahre 1965 
nimmt Impatiens glandUJlifera ihren Ausgang direkt von der Stadt Svitavy. Die Karte, die die 
Zeitfolge der Funde des Springkrautes festhält (KoNETOPSKY 1960 : 14) zeigt, dass die Aus­
breitung nach Süden erfolgte und dass um die Jahre 1950 - 1952 die Mündung der Svitava in 
die Svratka südlich von Brno erreicht wurde (s. ZAC H 1950 : 77). - Nach unseren Beobachtungen 
breitete sich Impatiens glandulifera an keinem dor Zuflüsse der Svitava aus . Nur an dem Bach 
Cernys (linksseitiger Zufluss der Svitava nördlich von Brno ) boi Bilovice wurde eine einzige 
isolierte Lokalität ca 800 m oberhalb der Mündung des Baches gefunden. Die Besiedlung dieser 
Lokalität kann durch Verschleppung von Samen aus den nahegelegenen Gärton, wo sie gezogen 
wird, erklärt werden. 

An der Svratka wird l mpatiens glandulifera von HüRNi<JKov.A-KAMENfKovA (1 962) bei Ve­
verska Bityska und 2idloch ovice angeführt. Nach unserer Beobachtung verbreitete sie sich an 
der Svratka von dem k leinen rech tsseitigen Zuflusse , dem Bache Zavistka, aus dem oberen Teil 
d es Ortes Zernuvka (ca 400 m ü. d . M. ). An den Ufern der Svratka oberh alb der Mündung des 
Baches Zavistka greift sie flussaufwärts nich t ganz 3 km nach Norden bis zum Orte 8tepanovice 
vor. Sie ist hier jedoch n ur einzeln oder in k le ineren Gruppen zerstreu t. Dagegen ist sie unterh alb 
der Mündung des Zavistka-Baches zusammenhängend und massenhaft bis zum Stausee der Tal­
sperre unterhalb Veverska B ityska verbreitet. Hier endet ihre Verbreitung an der mittleren 
Svratk a und setzt sich erst an dem Unterlaufe unterha lb des Zusammenflusses mit der Svitava 
über 2idloch ovice , Pouzdfany b is ca 300 m oberhalb des Zusammenflusses der Svra tka und 
Jihlava südlich v on P ouzdfany (ca 175 m ü . d. M.) fort . Unterhalb der Mündung der Jihlava und 

376 



am Zusammenflusse der Svratka und Dyje wurde sie nicht gefunden. Dicht oberhalb dor Mündung 
der Svitava greift Impatiens glanduli fera nur vereinzelt auf das Ufer der Svratka über, höchstens 
ca 500 m vom Zusammenflusse entfernt. An den Zuflüssen der unteren Svratka wurde sie nicht 
gefw1.den. Nur an der Bobrava reicht sie oberhalb ihrer Mündung einige Metor stromaufwärts. 

Dio Verbreitung von I mpatiens glandulifera an der unteren Svratka hat mit ihrer Verbreitung 
am Mittellaufe keinen Zusammenh ang. Diese P opulationen stammen vom Fluss Svitava her . 
Gleich wie an der Svitava s ind an dor unteren Svratka Populationen mit fast weissen, blassrosa, 
achsrosa bis purpurroten Blüten verbre itet. D agegon ist an dom Bache Zavistka und an der 
m ittloren Svratka a usschliesslich dio Form mit wein- bis purpurroton Blüton vortreten. 

N 

cD 
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Abb. l. - Verbre itung von Impatiens glandulifera an der Flusssystemon der Svratka und Svitava 
(19G5). - A: Wahrschoinliche Ausbreitungszentren, +: i olierte Lokalitäten. - v : Svitavy, 
B I: Blansko, A: Adamov, Br: Brno, M : Modi'ice, Z: Zidlochovice, P: Pouzdfany, Ts : Tisnov, 
B : Bfozina, VB: Veverska Ilityska. 

An dor oboren Odra, in der Flussst.recke oberhalb l\foravska Ostrava, wu rde Impatiens glanduli­
fera im Jahro 1939 boi Bartosovico (KmscrrK1<;, Herbarium dos Schlesi ·eben Museums in Opava) 
und im Jahre 1957 bei Butovico-Stuclenka (KorECKY 19Gl : H5) beobachtet. Spü.tor wurde fest ­
geste llt, dass d as örtliche usbreitungszontrum der nterlauf dor Jic(nka im Abschnitt zwischen 
dom nördlichen Teile von Novy Jiefn und Kunin ist . Von hier vorbreitete sie sich an d er_ Odra 
in Richtung auf Butovice, Studenka un<.l Jistebnik. Oberhalb dor Mündung der Jicinka wurde 
::;io an dor üdra nicht gofundon. Dieser Punkt bildet die sch arfe obere Grenze ihrer Verbreitung. 

l mpatiens bal/ouri HooK. fil., dio I mpatiens glanduli/era sohr ähnlich ist, wurdo an den unter­
suchton] lussläufen (und bisher auch andorswo in der Tschechoslow11kei) nicht gefunden (s. PREY­
WlSCH 1964 : 100 - 102 ). 

Beim Studium der Verbreitung von I mpatiens glandulif era an den Fluss­
systemen d r Svitava, Svratka und der oberen Odra verdienen hauptsächlich 
die folgenden Erscheinungen nähere Erklärung: 

a) Die Pfümze verbreitet sich an den Ufern der Flüsse flussabwärts, wobei 
das Ausbreitungszentrum einige kleine Bäche zu sein pflegen (s. PREYWISCH 
1964). 

377 



b) Vom Ufer des Hauptwasserlaufes dringt sie nicht flussaufwärts in die 
Nebenflüsse vor. Sie reicht maximal einige zehn Meter oberhalb des Zusammen­
flusses, vereinzelt an der mittleren Svratka bei Tisnov einige hundert Meter 
flussaufwärts. 

c) Das Vorkommen von I mpatiens glandulifera an den Ufern der unter­
suchten Flüsse ist zusammenhängend und meistens massenhaft. Nur an der 
oberen Svitava entstand sekundär eine grössere Lücke im Abschnitte der 
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Abb. 2. - Verbreitung von Impatiens glandUJlifera an der 
Jicinka und oberen Odra (1965). - .A : Wahrscheinliches 
Ausbreitungszentrum. - NJ: Novy Jicfn, K: Kunin, Su: 
Suchdol n. Odr., B: Butovice, St: Studenka, Jb: Jistebnik, 
P: Polanka n. Odr. 

unlängst beendeten Beton­
Regulierung des Flussbettes 
bei Muzlov. - Die untere 
Grenze der Verbreitung ist 
verhältnismässig scharf. An 
der mittleren Svratka endet 
sie sehr scharf unterhalb 
Veverska Bityska. Unter­
halb der Mündung der Svi­
tava reicht sie an der unte­
ren Svratka in ausgedehnten 
und zusammenhängenden 

Beständen etwa bis 2,5 km 
südlich von Pouzdfany, wo 
oberhalb der Mündung der 
Jihlava ihre Verbreitung 
plötzlich endet. 

d) An den Flüssen mit 
stärker schwankenden Ab­
flussmengen und mit relativ 
tief unter die Flussauo ber-

fläche eingeschnittenem 
Flussbett ist das Spring­
kraut im mittleren bis o be­
ren Teile der ripalen Ufer­
stufe ver breitet. Dagegen 
reicht es an kleinen Bächen 
mit kleiner Wasserstands­
schwankung bis in das Sub­

ripal und bewächst oft zusammenhängend das ganze Bachbett. 

2. V erb r e i tun g s typen 

Impatiens glandulifera hat ihre Heimat im westlichen Himalaja - von Kaschmir bis Nepal -
in einer Höhenlage von 1800 bis fast 3000 m, wo sie unter anderem an Bachufern vorkommt 
(BLATrER 1927, zit. nach LUDWIG 1956). Aus Indien wurde sie im Jahre 1839 nach England 
eingeschleppt und von hier verbreitete sie sich in die übrigen europäischen Länder. Nach ihren 
ökologischen Ansprüchen und nach ihrer Verbreitungsbiologie gehört sie zu den Neophyten, 
die günstige Bedingungen in den Überschwemmungsgebieten der Wasserläufe finden (s. TüxEN 
1950, SUKOPP 1962, PREYWISCH 1964 u. a.). 

An die Ufer der untersuchten Flüsse verbreitete sie sich aus an einigen der kleineren Zufiüsse 
gelegenen Gärten, wo sie als Binenfutterpßanze und Zierpflanze gezogen wurde. An den kleinen 
Dorfbächen entstanden günstigere Bedingungen für ihre massenhafte Verwilderung als an den 
Ufern der grösseren Flüsse, und zwar schon aus dem Grunde, dass es nach den früher geltenden 
Gesetzen erlaubt war, eingezäunte Gärten direkt am Ufer anzulegen, wobei die Fläche des 
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Baches praktisch zum Gelände des Privatgrundstückes gehörte. Dagegen musste an den grösseren 
Wasserläufen zwischen dem Gartenzaun und dem Flussufer ein bestimmter Zwischenraum 
belassen werden. 

lmpatiens glandulifera vermehrt sich als einjährige Pflanze generativ. Die 
allmähliche Verbreitung flussabwärts, di im Vergleich mit ihrem sehr lang­
samen Fortschreiten flussaufwärts vielfach schneller ist, unterstützt die Ver­
mutung, dass es sich um Nautohydrochorie handelt (s. KoNETOPSKY 1960 : 13). 
Im Widerspruche zu dieser Annahme stehen jedoch die verhältnismässig 
scharfe untere Grenze der fortschreitenden Verbreitungsfront der Pflanze an 
den untersuchten Flüssen, die relativ geringe Ausbreitungsschnelligkeit im 

Ver­
such 

I 

II 

1 

1 Probe 

A 
B 

A 
B 

Schwimmdauer der Samen von Impatiens glandulifera 

100 
100 

100 
100 

III A 5 20 25 40 45 85 100 - -
B 0 0 20 35 75 90 95 95 100 1 

-~1-A--1~ - 3-0 --:-o- ~5-1_8_0 - 85 100 -=-11 
1 B 5 20 55 60 70 80 95 100 - . 

Versuch Nr. I - Samen sofort nach Abnahmen überprüft, Nr. II - Samen, die nach Abnahme 
unter natürlichen Bedingungen vom 8. X. 1965 bis 14. XI. 1965 gelagert wurden, Nr. III -
Samen 1 Jahr bei Zimmertemperatur gelagert. Nr. IV - Samen 1 Monat bei Zimmertemperatur 
gelagert. 

Vergleich mit den sich nautohydrochor ausbr itenden Arten (z. B. Bidens 
frondosus) , sowie auch einige andere, weiters erwähnte und direkt im Terrain 
beobachtete Erscheinungen. Die Laboratoriumsprüfungen der Schwimmfähig­
keit der Samen zeigten gleichfalls in dieser Richtung überraschende Ergebnisse 
(s. Tab. I.). Reife Samen, die gleich nach der Abnahme im Terrain einer 
Prüfung der Schwimmfähigkeit unterworfen wurden, sanken sofort auf den 
Grund. Ebenso verhielten sich Samen, die nach der Reife über einen Monat 
(vom 9. X bis 14. XI. 1965) unter natürlichen Bedingungen an dem Ufer des 
Wasserlaufes auf Tassen aus Filtrierpapier (bei Regen, sonnigem Wetter und 
teilweise auch unter einer Schneedecke) gelegen hatten. Nur ausgetrocknete, 
längere Zeit im Laboratorium bei Zimmertemperatur gelagerte Samen 
schwammen längstens 3 Tage ; 80% dieser Samen sanken schon binnen 5 Stun­
den zu Boden. Die ausgetrockneten Samen wurden auf dem Wasser durch 
Luftbläschen schwimmend erhalten, die auch teilweise auf schon gesunkenen 
Samen haften blieben. Das Anhaften der Bläschen dauerte bei den meisten 
Samen etwa 5 Stunden. Diese Zeit dürfte jedoch unter natürlichen Bedin-
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gungen _:_ hauptsächlich im strömenden Wasser kürzer sein. - Das spezi­
fisches Gewicht der Samen liegt zwischen 1,033 bis 1,085. Es wurde in reinem 
Terpentin festgestellt; dabei wurden Samen verwendet, die 1 Monat nach 
Abnahme bei Zimmertemperatur gelagert waren. 

Aus den Ergebnissen der Laboratoriumsprüfungen geht hervor, dass es sich 
bei der Hydrochorie von Impatiens glandulifera nicht um Nautohydrochorie 
(Terminus laut MÜLLER-SCHNEIDER 193G), d. h. um Verbreitung der Samen 
infolge Schwimmens auf dem Wasserspiegel, handelt. Die meisten Samen, die 
in der Natur in das Wassermilieu gelangen, sinken sofort auf den Grund, wo 
sie zur Zeit der Mittel- und Niederwasserführung nach den gleichen Gesetzen 
wie das Geschiebe nach analoger Art wie Sandkörner (s. z. B. Porov 1961 :8, 
11, 17) flussabwärts verlagert werden. Die Bewegung des Geschiebes im Fluss­
bett ist 'allerdings im Vergleich mit der Bewegung des freischwimmenden 
Materials auf dem ,;v asserspiegel langsamer. Ausserdcm ist der grösste Teil 
der Samen in den Sedimenten isoliert und vom Reproduktionsprozess ausge­
schaltet. 

Die Schnelligkeit der Ausbreitung des Drüsigen Springkrautes an den unter­
suchten Flüssen ist nicht so bedeutend, wie sich bei N autohydrochorie erwarten 
liesse. Sie vergrössert sich nur zur Zeit der erhöhten Wasserführung, wenn 
sich unter dem Einfiusse der vergrösserten Strömungskraft die Grenze zwischen 
dem Geschiebe und den Schwebstoffen in höhere Gewichtskategorien ver­
schiebt und sich seine Samen im Wasserlaufe nach den gleichen Gesetzen 
wie die Schwebstoffe bewegen. Sie zerstreuen sich wie die Ton- und Sand­
körner im ganzen Durchflussprofil und sedimentieren zusammen mit dem 
übrigen Material an Orten, wo die Wasserströmung relativ schwach ist. Die 
sedimentierenden Samen im oberen Teile der ripalen Uferzone oder innerhalb 
der Auen grösserer Flüsse mit stark schwankendem Wasserstande gelangen 
nach schnellem Abfall der Hochwasserwelle aus dem direkten Einfluss des 
strömenden 'Vassers. Die übrigen Samen sinken unter dem Einflusse des Zu­
rückgehens der Strömungskraft wieder zur Flusssohle und die Schnelligkeit 
ihrer Verlagerung wird wieder durch die Gesetze der Bewegung des Geschiebes 
gelenkt. - In diesem Sinne ist die Literaturangabe vonHEINE (1952, zit. nach 
LUDWIG 1956) interessant, nach der werden die Impatiens glandulifera - Samen 
im Rheingebiet durch Güterwagen, die mit Itheinkies beladen sind, verbreitet. 

Davon, dass die Samen von lmvatiens glandulifera im Wasserlaufe in 
gleicher Weise wie Geschiebe und Schwebstoffe transportiert werden, zeugen 
auch einige Erscheinungen in der Ansiedlung der Populationen in den Fluss­
uferzonen. Es ist dies vor allem die grössere Konzentration der Pflanzen (und 
demnach auch der sedimentierenden Diasporen) beim Spülsaum, die alljährlich 
zu beobachten ist. Zu den seltensten Erscheinungen gehört das Vorkommen 
von lmpatiens glandulifera in den initialen Stadien von Makrophytenbeständen 
der scharf begrenzten, auf der Auoberfiäche bei heftigen Überflutungen 
aufgeschütteten Sandbänke (Svratka-Unterlauf bei Pouzdfany, 1965). Wenn 
sich schliesslich die Samen von 1 mpatiens glandulif era nautohydrochor aus­
breiten würden, liesse sich die Tatsache nicht erklären, weshalb sich die Pflanze 
auf zahlreichen geeigneten Flächen am Ufer der Talsperre an der mittleren 
Svratka nicht verbreitete und weshalb der Stausee schon während einer Reihe 
von Jahren bisher ein unüberwindliches Hindernis für ihre weitere Verbreitung 
flussabwärts darstellt. 

Es zeigt sich also, dass bei der Verbreitung der Samen vonlmpatiens glanduli-
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f era durch das Wasser von N autohydrochorie keine Rede sein kann, sondern von 
einem anderen, qualitativ verschiedenen Transporte der Diasporen durch das 
fliessende Wasser. Dieser Verbreitungstyp, der die Gesetze der Bewegung des 
Geschiebes und der Schwebstoffe befolgt , haben wir zum Unterschiede von der 
Nautohydrochorie (nach MüLLER-SCHNEIDER 1936) B y t h i s o h y dro­
c h o r i e benannt. Dieser Termin wurde von dem Grundworte Hydrochorie 
im Verbindung mit griechischem Ausdruck für sinken gebildet. 

Die Annahmen von KoNETOPSKY (1960) dass die Samen von Impatiens glandwlifera nauto­
hydrochor seien, könnte einzig durch Prüfungen der Schwimmfähigkeit von ganz ausgetrockneten 
Samen unter Laboratoriumsbedingungen gestützt werden. Soine Prüfungen fanden wahrschein­
lich nicht nach dem Standart von PRAEGER (1913) statt, nach welchem das Wasser, in dem 
derartige Prüfungen durchgeführt werden, in Bewegung versetzt werden muss, um so die Luft­
bläschen von der Samenoberfläche zu entfernen. - In der Natur ist a llerdings ein vollkommenes 
Austrocknen der Samen n ach der Disemination ausgeschlossen. Bei dem Transport der Samen 
durch fliessendes Wasser zusammen mit Sand ist sicher die bedeutende Widorstandsfähigkeit der 
Samen der Gattung lmpatiens gegen mochanische Beschädigungen wichtig, von welchen HEIN­
RICHER (1 888 : 108) spricht. - Wir sind der Ansicht, dass die beschriebene Bythisohydrochorie 
auch bei anderen Uferpflanzen mit spezifisch relativ schweren Diasporen in Frage kommt. 

Ein anderer Typ von Hydrochorie kann bei 1 rnpatiens glandulifera die Ver­
breitung von Keimpflanzen in der Frühlingszeit sein. Die„Keimpflanzen haben 
vier sich schnell entwickelnde Wurzeln, die zur schnellen Ozese der Pflanzen an 
geeigneten Standorten verhelfen. 

Neben der Bythisohydrochorie verbreiten sich die Samen von lmpatien8 
glanduli fera autochor. Diese Verbreitungsart ist im Vergleiche mit der ersten 
viel langsamer, denn nach Orientierungsversuchen die Entfernung, auf welche 
die Samen fortgeschnellt werden, nur 2 bis 7 m beträgt (RIDLEY 1930 : G65 
gibt 3,5 bis 5,4 m an). Durch Autochorie lässt sich die relativ langsame Ver­
breitung von lmpatiens glandulifera flussaufwärts , namentlich an der Mündung 
der einzelnen Nebenflüsse, erklären. Die Autochorie ü_t in bedeutungsvoller 
Art an dem lokalen Entstehen dichter Bestände beteiligt, sowie auch an dem 
Ausbreiten der Art in das Innere der Flussauen und auf ausserhalb des Über­
schwemmungsbereiches liegende Standorte. 

Von den übrigen Verbreitungstypen kann bei lmpatiens glandulifera noch 
Endozoochorie in Frage kommen. HEINTZE (1932 : 131) führt an, dass z. B. 
Dohlen die Samen des Drüsigen Springkrautes ver breiten. 

Es ist von Interesse, dass sich 1 rnpatiens glandulifera unter bestimmten 
Bedingungen auch vegetativ ausbreiten kann. Die bei den Sommerüber­
schwemmungen niedergewalzten Stengel wurzeln an den Knoten mit Hilfe von 
Adventivwurzeln ein, die Nebensprosse nehmen eine senkrechte Lage an und gehen 
späterindasgenerativeStadium über (s. Tab. XXVI, Photo 2 und Tab. XXVII, 
Photo 4). Diese Art der vegetativen Verbreitung hat besonders an Flussufern 
eine beträchtliche Bedeutung und ist nicht nur auf mehrjährige Arten be­
schränkt. Ähnlich wie bei anderen Uferpfianzen können Teile der abgebro­
chenen Sprosse von I rnpatiens glandulifera als spezifischer Diasporentyp 
fungieren , der die Verbreitung von Makrophyten bei starken Überschwemmun­
gen auf relativ grössere Entfernungen ermöglicht (s. KoPECKY 1965). 

3. lmpatiens glandulifera a 1 s Bestand t e i 1 d er Ufer p f 1 an z e n­
g es e 11 s c haft e n 

Die Verbreitung von lmpatiens glandulifera in einer bestimmten Uferstufe 
ist von folgenden Bedingungen abhängig: 1. Gegenwart einer genügenden 
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Menge keimender Diasporen, 2. Wasserstandsschwankungen und andere 
ökozönotische Bedingungen. 

Die erste Bedingung bedarf keiner näheren Erklärung. - Die Wasserstands­
schwankungen beeinflussen die räumliche Ausbreitung der Springkrautbestände 
in den verschiedenen Uferstufen. An kleinen und kurzen Bächen, wo die 
Wasserspiegelschwankung relativ unbedeutend und die Strömungsgeschwin­
digkeit klein ist, entwickeln sich die 1 mpatiens glandulifera-Bestände im 
ganzen Uferraume, von dem unteren Subripal bis zum oberen Ripal. An 
kleinen, 20 bis 30 cm tiefen Bachbetten mit mässig strömendem, reinem Wasser 
pflegen die Wurzelsysteme der Pflanzen in der subripalen Stufe fast gänz­
jährig überschwemmt zu sein (z . B. der Mittel- und Oberlauf des Zavistka­
Baches unweit von Ti8nov, vgl. auch Tab. XXVI, Photo 1). Daraus erhellt, .9-ass 
die Samen des Drüsigen Springkrautes nicht nur im Milieu d~! limosen Oko­
phase (laut HEJNY 1960: 22), sondern auch in der litoralen Okophase unter 
einer seichten Wasserschicht keimen. Dank der vielfach höheren Substans­
produktion verdrängt lmpatiens glandulifera· die ursprünglichen mehrjährigen 
Pflanzenarten und bewächst zusammenhängend fast das ganze Bachbett. Die 
Mehrzahl der übrigen Arten wird an Orte verdrängt, die das Springkraut 
bisher nicht besiedelte, oder vegetiert mit stark herabgesetzter Vitalität unter 
seinen bis 2,5 m hohen Beständen. An diesen Standorten kommt es zu einer 
Verdrängung (SuKOPP 1962 : 201) der einheimischen Arten und es entsteht eine 
neue, qualitativ verschiedene Pflanzengesellschaft. 

An grösseren Wasserläufen mit stärker schwankendem Wasserstande und 
mit grösserer Strömungsgeschwindigkeit entwickeln sich oft ausgedehnte 
homogene Bestände von 1 mpatiens glandulifera nur in der ripalen Uferstufe. 
Im oberen Teil des Subripals, das längere Zeit nur während der zweiten Hälfte 
der Vegetationsperiode entblösst ist, wurden sie lediglich an vom Stromstrich 
abgewandten, mit seichtem, mässig strömenden, reinem Wasser überfluteten 
Stellen beobachtet (Svitava oberhalb Blansko, August 1964, zusammen mit 
Herrn Dr. H. SuKOPP, Berlin, vgl. Tab. XXVI, Photo 1). 

Am oberen Rande des Subripals und im unteren Ripal auf rezenten tonig­
sandigen Anschwemmungen nehmen die Populationen von 1 mpatiens glan­
dulifera den Standort der Assoziation Polygono-Bidentetum LOHM. 1950 ein. 
Die Bestände sind gewöhnlich nicht ganz geschlossen, so dass der Deckungsgrad 
der einheimischen Arten des Verbandes Bidention tripartiti NoRDH. 1940 
(Polygonum lapathifolium ssp. nodosum, Polygonum hydropiper , Bidens tripar­
titus u. a.) sich zwischen der ersten bis dritten Stufe der BRAUN-BLANQUET­
schen Skala erhält. Auch die Vitalität dieser Arten pflegt normal zu sein. Im 
mittleren Teile der ripalen Uferstufe vergrössert sich die Homogenität der 
Springkrautbestände. Im oberen Ripal bewachsen sie oft zusammenhängend 
ausgedehnte Flächen (Odra bei Studenka, Svratka bei Pouzdfany, Svitava bei 
Svitavka usw.). 

Im mittleren und oberen Teile der ripalen Uferstufe entwickeln sich die 
Impatiens glandulifera-Populationen an Standorten der Gesellschaften der Ver­
bände Phalaridion arundinaceae KoPECKY 1961 (Ass. Eorippo-Phalaridetum 
arundinaceae KoPECKY 1961 an der Odra, Petasito-Phalaridetum arundinaceae 
KoPECKY 1961 an der mittleren Svratka, namentlich in der Umgebung von 
B:fezina und Hradeany), Oonvolvulion sepii Tx. apud 0BERD. 1949 (besonders 
Cuscuto-Oonvolvuletum Tx. 1947), Filipendulo-Petasition BR.-BL. 1947 und 
Salicion albae MooR 1958 (Salicetum triandro-viminalis LOHM. 1952 und Sali-
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cetum albo-fragilis Tx. 1955). An diesen Standorten ist die Expansionskraft 
von I mpatiens glandulifera bedeutend. Es widerstehen nur ausdauernde ein­
heimische Arten mit intensiver vegetativer Vermehrung(Urtica dioica, Phalaris 
arundinacea, Convolvulus sepium, Petasites officinalis, Poa trivialis), die zusam­
men mit Weiden ein konstanter Bestandteil der Bestände bleiben. An stärker 
besschatteten Standorten tritt zuerst Phalaris arundinacea zurück. 

Sehr expansiv ver hält sich das Drüsige Springkraut im Unterwuchs der 
Auenwälder (s. JASNOWSKI 1961, GoNDOLA 1965 u. a.), namentlich in stärker 
durchlichteten Kulturen und in künstlichen Pappelbeständen (s. Tab. XXVI, 
Photo 3). In den Auenwäldern an der unteren Svratka bei Pouzdfany ver­
drängte es die ursprüngliche Krautschicht vollständig. In der Schicht E 1 
erhielt sich in grösserem Masse nur Urtica dioica , in der Schicht E 2 ist nur 
Sambucus nigra vertreten. Vom forstwirtschaftlichen Standpunkte aus ist 
I mpatiens glandulifera hier ein lästiges Unkraut, das die natürliche Verjüngung 
der Hölzer unmöglich macht und die künstliche Erneuerung des Waldes er­
schwert. Da sie zum Unterschiede von Solidago- und Helianthus-Arten dauernde 
Beschattung verträgt, lassen sich ihre Bestände durch erhöhten Kronenschluss 
der Hölzer nicht unterdrücken und es ist nötig, mechanische oder chemische 
Mittel zu ihrer Vernichtung anzuwenden. 

An den oberen und mittleren Svitava, ander mittleren Svratka und an dem 
Bache Zavistka sind in den Beständen von Impatiens glandulifera andere 
Neophytenarten nicht vertreten (mit Ausnahme von Bidens frondosus, Impa­
tiens parviflora und Armoracia rusticana). Dagegen bildet sie an der unteren 
Svratka, Svitava und Jicinka in der ripalen Uferzone Mischbestände mit 
Solidago serotina, Helianthus spec. div., seltener Solidago canadensis, Aster 
spec. div., Pleuropterus cuspidatus (Jicinka) und Rudbeckia laciniata (Odra). 
Diese Bestände haben eine ziemlich heterogene Struktur. Die Populationen 
der einzelnenNeophyten-Artensindscharf abgegrenzt und vermengen sich nicht. 
Nur an der unteren Svratka kann man einzelne Pflanzen oder Gruppen von 
Impatiens glandulifera in Kolonien der übrigen Neophyten beobachten. Vom 
phytozönologischen Standpunkt aus kann man diese Bestände mit der von 
MooR (1958 : 258-261) beschriebenen Assoziation Impatienti -Solidaginetum 
vergleichen. 

In die Wiesengesellschaften der Klasse Molinio-Arrhenatheretea Tx. 1937, 
die im Innern der Flussauen entwickelt sind, dringt I mpatiens glandulifera 
nicht ein. Sie erhält sich nur in vernachlässigten Entwässerungsgräben, Rinnen, 
in der Umgebung von Weidengruppen usw. In tief eingeschnittenen Tälern 
gelangt sie an feuchten und schattigen Standorten auch in den Unterwuchs 
der Waldgesellschaften des Verbandes Carpinion ÜBERD. 1953 (Mittellauf der 
Svitava in der Umgebung von Adamov), in Strassengräben und an ande:r:e Orte 
ausserhalb der Flussüberschwemmungsgebiete. 

Souhrn 

Autori studovali rozsifoni indickeho neofytu I mpatiens glandwlifera RoYLE na ficnich syste­
m ech Svitavy, Svratky a horni Odry. Na zaklade studia karpobiologickych vlastnosti druhu 
(plovatelnost, speci:ficka vaha semen) popsali novy zpüsob sifoni poriCnich druhü.. Je to zpü.sob 
sifoni generativnich diaspor s nizkou plovatelnosti a diaspor, ktere neplavou vü.bec. Tyto diaspory 
se n esfö po vodni hladine (nautohydrochorie - MÜLLER-SCHNEIDER 1936), ale jsou podobne 
jako pisek Sifony po dne toku a v prü.toenem profilu vodnich tokü. - jako plaveniny a splaveniny. 
AutoH nazvali tento novf zpü.sob sfreni poficnich druhü. bythisohydrochorii. Vysledky laborator­
nich pokusü. koresponduji s pozorovanim autorü. o rychlosti sifoni druhu na jmenovanych tocich. 
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Dale autofi pojednavaji 0 rozsifeni druhu V poficnich fytocenosach. Netykavka zlaznata illUZe 
byt rozsi:fona jak v subripalnim, tak i ripalnim stupni pobrezi, coz je zavisle na kolisani prütokü 
i na rychlosti proudu daneho toku. Optimum rozSifeni netykavky zlaznate lezi na stano­
vistich spolecenstev luznich lesu . 
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Erklärungen zu d en Tafeln: 

Tab. XXVI: Photo 1. Wurzelsystem von I mpatiens gland'U!lifera im langfristigen Milieu der limosen 
Ökophase. (Svitava b ei Blansko, subripale Uferstufe, Ende August 1964). Photo 2. - Pflanzen, 
die vom Hochwasser ausgerissen oder niedergelegt wurden, bewurzeln sich an den Stengelknoten 
mit Adventivwurzeln. · 
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T ab. XXVII. : P h oto 3. - l m patiens glandUJli fera-Bestände in Unterwuch s des Auen waldes be i 
Pou zdrany (Svratk a-Unterla uf, September 1965). Phot o 4. - l mpatiensglandUJliferaam St and orte 
der Ass. Rorippo-Phalaridetum arundinaceae (August 1964-). 

Zpravy o literatufo 

R. R. So k a 1 et P. H. A. Sn e a t h : 

Principles of Numerical Taxonomy 

vV. H. Freeman and Company Ltd., London 1964, 359 str., 39 obr. v textu, cena 60/- . (Knih a 
je v knihovne ÖSBS). 

V poslednich letech pronikaji matematicke motocly do nejruznejsich oboru biologie. Pfikladom 
je rocensovana kniha, ve ktere autori ukazuji ctenarum, Z0 matematickych metod lze pouzit 
i v Mch oborech, kde se pouzivaly jen ojedinele, napr. v taxonomii botanicke nebo zoologicke. 

V predmluve autori poukazuji na to, ze taxonomie je jednim z nejvice zanedbanych oborl'.L 
v tomto ohledu. Domnivaji se, Ze closahla uz takoveho stadia, kdy je nahrornadcno velko mnazstvi 
matorialu, popsano mnoho druhi'.l, avsak vztahy mezi druhy a podabne i mezi ostatni1ni taxano­
mickfrmi jednotkami jsou doposml 11eclostatocne znamy. Dmmd so fesily tyto vztahy vetsinou 
intuitivne a jak autofi fikajl, spiSo jako „an art rathor than a scient". Autoh chteji v teta pra ci 
nahraclit subjoktivni hlodisko objektivnim za pomoci ruznych matematickych metad. 

Kniha je razdelena da 10 kapital a rozsahleho Appendix, vc kterem jsau uvedony prakticke 
pri.klady pauziti numericke taxonomio v bialagii. V dalsi casti so zminim jen velmi strucne 
o na.p lni jednotlivych kapital. Kap. 1. Uvocl. V teto kapitale jo dan navod, jak pouzivat knihy, 
jsou vytceny h lavni eile numericke taxonomie a poclany definico nekterych pojmu, jako napi·. 
systcmatika, taxanomie, klasifikace apod. (pfidr:Zuji se SlMPSONa 1961) . Kap. 2. Kritika soueasne 
taxonomio. Autoh k ladno hodnoti p finos soucasne taxanamio, vcetne tzv. nove systematiky, 
je probrana otazka pi"irozoneha systemu, taxonomickych jodnotek a jejich vymezoni a n ektere 
fylogoneticke problemy. Za hlavni nodostatok soucasne taxonomie povazuji auto:fi subjektivni 
pi"istup k :fodo problemü, n umericka taxonomie ma takovyto pfistup odstranit. Kap. 3. Novo 
metody v taxonomii. Uvadeji strucny pfehled o nükterych 11avych metodach pouz.ivanych 
v taxonomii (napr. numtiricko metody, serologie, chromatografio apod.). Kap. 4. Cilo a principy 
nurnoricke taxouomie. Nojvetsi pfednosti numoricke taxonomie je opakovatelnost a objoktiv­
nost. Z tahoto hlediska jsuu feseny potom dalSi problemy (napf. pHbuzenske vztah.v, taxono­
nücko jednotky ). Kap. 5. Taxonomicka ovidence. Znaky a tax6ny. Jo poclan navod, jak past u­
povat pl-i praci, jsou prabrany otazky spajene s pfodbeZ!l~rm vyberom jedincu, ktere chcome 
z lwumat, vybertim znaku a jejich hodnoconi, konvergenci, paralelnim vyvojom apad. Kapitola 
jo uoplnena fadou grafU, ktere rnirn pfiblizuji n:l.:zorne text. Kap. 6. Oceneni taxonomicke pi'i ­
buznosti. J SOU popsany pfedevsim ruzne metody, kterymi je mozno stanovit stupen taxonomicke 
pNbuznosti. Kap. 7. Tvofoni taxonomickeh o systemu. V teto kapitale autuh ukazuji jakym 
zpüsobern je mozno zachytit a zhadnotit ziskane vysledky. Zejmena zajimave jsou graficke 
motody. Kap. 8. Fylugeneticke uvahy. Nejvyssi stupen zhodnoceni vysledku je snaha zachytit 
fylogoneticke vztahy. J sou pa<'lany ruzne zpösoby grafickeho znazorneni p:Hbuzenskych vztahü. 
Kap. 8. Problemy terminologie a kap. 9. Soucasne p roblemy a nektere perspektivy numoricke 
taxonomie. Zaverem autafi u kazuji , Z0 numerick e taxon omie je dop osud m alo vyuzita, dale po­
davaji strucny pfehled, v kterych obarech byla jiz pouzita a s j akymi vysledky. Numoricke taxo­
nomii pi"edpovidaj i b udoucnost, p ratoze za pamoci jejich metod je rnoZ.Uo objasnit nektere 
problemy, ktere zatim nedovedeme vyfosit. Z a rozsahlym Appendixem, kde j a k jsme jiz u vedli , 
jRou prakticke p:Hklady, r ozsahly sezn am literatury, zach ycujici n a vice nez 20 stranach zfejme 
vetsinu literatury t ykajici se t oh oto oboru. 

Numoricka taxonomie prinaM do t axonomick oh o studia n ov e metodicke p fistupy, k tere 
moh ou byt velkym pfinosem p ro poznani zakonitosti zive p i"irody. P resto se vsak domnivam, 
fo vysledk y nesmeji byt pfecen eny . Nove met od y numericke t axonarnie, bez spojeni se starymi, 
tzv. klasickymi i n ekterymi novejsimi, by byly zcela s amou celne a ziskane v;Ysledky b y m ohly 
by t n ep fesn e, n e-li zcela ch y bne . 

Zaverem b y b ylo si jen prat, aby i u n asse objevily prace ve kterych b y bylo vyuzito metod 
numerick e t axon omie . 

J. Chrtek 
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PRESLIA 38 TAB. XXVI. 

M. L h o t s k a und K. K o p eck y: Zur Verbreitungsbiologie und Phytozönologie 
von Irnpatiens glandulif era RoYLE an den Flusssystemen der Svitava, Svratka und 

oberen Odra 



PRESLIA 38 TAB. XXVII. 

M . L h o t s k a und K. K o p eck y: Zur Verbreitungsbiologie und Phytozönologie 
von lmpatiens glandulifera RoYLE an den Flusssystemen der Svitava, Svratka und 

oberen Odra 
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